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fo baß juteßt eine ©efelïfcpaft bon
über 50 «krfonen beifammen mar.

Diefer „Großbetrieb" roar nun
atlerbingg nicpt nacp meinem

©inn, unb id) bebauerte e§

nidjt allgufepr, afê um 9 Ußr
bon unferm Pßrer baê Seiten
jum «litfbrucß gegeben rourbe.
«Bieber ging'S im ©iltempo —
«3ergfüprer paben eS meift eilig
luieber inë Dal gu fommen — auf
berfetben «toute, roie fie jum Sluf»

ftieg benupt rourbe, jurüct, roo»
bei jur allgemeinen Selnftigung
bcrfäjiebene «tutfcpfaßrten auf ben

fteiier gelegenen ghmpalben in»

fjentert rourben. Ilm 111/2 Ußr
mittags langte itnfere partie
roieber auf ®ngftligenalp an,
roo fid) ©efegenßeit fanb, ben
brennenben Dürft ju löfdjen.

«Bit bem «Bilbftrubel roarb
mein prienprogramm etroaê
borjeitig jum Slbfcßluß ge=
Kommen. Der näcßftfotgenbe Dag
Praßte luieber SlCgetl unb Sie- Spazierweg bei Adelbodeu.
bei, unb fo mußte ber «3Ian,
über bie «tote Bumme oia ©emmüBanberfteg nacb
Saufe 3urüd3utepren, roenn auß fßroeren Seyens, fallen
gclaffen roerben.

«Bar uns Der «Bettergott in ben legten 3toei Dagen
auep niept mepr polb geroefen, fo paben mir in «Ibelboben
unb feiner Umgebung, im Dal unb auf 23ergespößen, ben»
nodj oiel Sdjönes gefeßen unb genoffen, an bem mir in ber
Erinnerung nod) lange 3epren merben.

Herbstfahrt.
(Zum 20 jährigen Gedenken an die Kämpfe im Elsass.)
Von Hermann Hofmann.

Socle idfi ba eines «Borgens auf mein fRab unb pebale,
opne ein beftimmtes fRetfe^iel ins «luge gefaßt 3U paben,
bernroarts, bem 3ura 3u unb Ianbe fßließliß. in 23afel.
«Bäprenb ber gansen gaßrt feßüttet bie Sonne ipr fiiept
auf meinen 23udel urtlb läßt mid): in feiner «Beife bes «Bin»
ters «täpe oerfpüren. 3cp fepe mir ben 30oIogifcpen ©arten
an, ben babifepen 23aßnßof unb ben «tpeinpafen, oerbringe
ben «Ibenb im Stabttßeater unb fapre am näcpfien «Borgen
über bie

«Biefe,

^ S^bel îintgf: „D, roie bifdp fo nett, roie pefcp fo
Peitert^ «lüglt!" „fjelbbergs liebligi TEocpter" fiept peute je»

djt [? ausnepmenb pübfd) unb anmutig aus. Sdßmußig»
trübe JBafiertümpel 3roifcpen grauem ©eftetn. Daran tleben
ausgetrodnete «Ilgen. «Bafdjfrauen fnien auf aftigen 23ret»
tern muten im Steinbett, reinigen Semben unb beflagcn

m ,r« -
niebrigen «Bafferftanb. Des „©ottparbs großer

•fi mürbe es peute beftimmt unterlaffen, in 23afet „Sodp
3u=3ebel 3u fepreiben.

D u r d) babifepes «t e b I a n b

1
•

^d)5nftes «iebengelänbe grüßt mid) unterpalb Sal»
gen. rite fiefe ift bereits beenbet. «Bürsiger Duft ftrömt

«Beinteller entgegen. «luf fonnigem Sügel

m u •rs Don mir Oellingen. Die roten Daß er leußten
t ms Danb pmaus. Binber fingen in ben «îeben unb

Ten mir 3m 3n ©imelbingen an ber Banber fepe idj ein

eigenartiges unb niept roeniger originelles Solbatenbentmal
Die 23eroopner bes Dorfes paben naep bem beutfß»fraif3ö=
fifepert Brieg oon 1870/71 eine fîriebenslinbe gepflau3t. Um
biefe fiinbe ift nun ein Dentrnal, bas an ben lepten großen
Brieg erinnert, gebaut roorben. 3epn träftige Säulen ira»
gen einen treisrunben Steintran3. Darauf ftept: „Den Sel=
ben oon 1914—1918 in Danfbarteit." ferner: »Sie gaben
ipr Beben für uns, fie foltert leben burcp uns." «Beiter peißt
es: „3d) patt' einen Bameraben, einen beffern finb'ft bu
nit." Dann folgen bie «tarnen oon 16 Doien unb «Ber»

mißten. Die «Mage um bas Dentinal ift forgfältig gepflegt
unb mit 23Iumen reiß gefepmüdt.

Die 23eroopner bes Storßenneftes auf bem Bäsbiffen»
türm bes ©ottespaufes 3U Birßen paben ipre ©epaufung
bereits oerlaffen unb finb fübroärts ge3ogen.

«tun fomme id) näcp «Beimlingen. Diefe tlcine Dri»
fepaft fepidte 50 Solbaten in ben «Beltfrieg; 17 oon ipnen
teprten niept mepr in bie Seimat 3urüd. ©in Dentrnal auf
freier '«Ittpöpe erinnert an ipren Selbentob.

«lud) Stpliengen pat fein Solbatenbentmal: ©in fter=

benber ilrieger; auf ipn nieber fepaut ©priftus. Darunter
ftept gefip,rieben: „Sei getreu bis in ben Dob." ferner Iefe

icp bie Sd)iIIerroorte: „«Bas ift unfcpulbig, peilig, menfd)=
li^: gut, roenn es ber 5!ampf niept ift ums «laterlanb."
©in 93riefbote er3äplt mir, baß ungefaßt 70 «Banner oon
Scpliengen in ben 5trieg ge3ogen feien. 23ilan3: «luf bem
Dentrnal ftepen bie «tarnen oon 32 Doten.

Ueber «luggen gelange idj nad)

«B ü 11 p e i m.

3n einem ©aftpaus tuple id): ben Dürft mit einem
babifepen Dropfen ebelfter «Irt. ©ine ältere 3eitung tommt
mir pier in bie $änbe. 3d> Iefe barin, baß «tabio 5topen=
pagen einen S<p,roei3erautoren»«Ibenb oeranftaltet pabe. Der
23erid)terftattung unterlief feboep eine gan3 bebentlicpe Ueber»

feßungsoerftümmelung; benn aus ©ottfrieb tellers 5äpn=
lein ber fieben «lufreipfen rourbe: „Die fiepen geftüßten
«Bänner unb ipre f?aßne."

«Bäprenb bie «Ibenbbämmerung burd) bie Stabt
f(pteid)t, begebe id) micp in ben 3opann «Beter §ebeI»«Bart.
Ueber ben fcpliipten âebelgebenîftein ttettert ©feu. 3dj. Iefe

unter bes Didjters 23ilbnis ben peitern «Bers:

Ar. Z3 OIL KLKALK 751

so daß zuletzt eine Gesellschaft von
über 50 Personen beisammen war.

Dieser „Hochbetrieb" war nun
allerdings nicht nach meinem

Sinn, und ich bedauerte es

nicht allzusehr, als um 9 Uhr
von unserm Führer das Zeichen

zum Aufbruch gegeben wurde.
Wieder ging's im Eiltempo —
Bergführer haben es meist eilig
wieder ins Tal zu kommen — auf
derselben Route, wie sie zum Auf-
stieg benutzt wurde, zurück, wo-
bei zur allgemeinen Belustigung
verschiedene Rutschfahrten auf den

steiler gelegenen Firnhalden in-
szeniert wurden. Um llstz Uhr
mittags langte unsere Partie
wieder auf Engstligenalp an,
wo sich Gelegenheit fand, den
brennenden Durst zu löschen.

Mit dem Wildstrubel ward
mein Ferienprogramm etwas
vorzeitig zum Abschluß ge-
kommen. Der nächstfolgende Tag
brachte wieder Regen und Re- bei.Vci«n>i«i<,i.
bel, und so mußte der Plan,
über die Rote Kumme via Eemmi-Kandersteg nach
Hause zurückzukehren, wenn auch schweren Herzens, fallen
gelassen werden.

War uns der Wettergott in den letzten zwei Tagen
auch nicht mehr hold gewesen, so haben wir in Adelboden
und seiner Umgebung, im Tal und auf Vergeshöhen, den-
noch viel Schönes gesehen und genossen, an dem wir in der
Erinnerung noch lange zehren werden.

squill MsülluiMu dkàeàen un à sample irn LIsass.)
Von LorniANll Ilolmunn.

Hocke ich da eines Morgens auf mein Rad und pedale,
ohne ein bestimmtes Reiseziel ins Auge gesaßt zu haben,
bernwärts, dem Jura zu und lande schließlich in Basel.
Während der ganzen Fahrt schüttet die Sonne ihr Licht
auf meinen Buckel unld läßt mich in keiner Weise des Win-
ters Nähe verspüren. Ich sehe mir den zoologischen Garten
an, den badischen Bahnhof und den Rheinhasen, verbringe
den Abend im Stadttheater und fahre am nächsten Morgen
über die

Wiese,
^ngt: „O, wie bisch so nett, wie hesch so

heiten Aügli!" „Feldbergs liebligi Tochter" sieht heute je-

l -î ^ ausnehmend hübsch und anmutig aus. Schmutzig-
iruve Wasjertümpel zwischen grauem Gestein. Daran kleben
ausgetrocknete Algen. Waschfrauen knien auf astigen Bret-
lern muten im Steinbett, reinigen Hemden und beklagen

niedrigen Wasserstand. Des „Eotthards großer

^
würde es heute bestimmt unterlassen, in Basel „Hoch-

Z Jede! ku schreiben.

Durch badisches Rebland
^ä)ön^ Rebengelände grüßt mich unterhalb Hal-

gen. Die Lese ist bereits beendet. Würziger Duft strömt
einem Weinkeller entgegen. Auf sonnigem Hügel

m u
vem mir Oetlingen. Die roten Dächer leuchten

- i ins Land^hiuaus. Kinder singen in den Reben und
ken mir zu. In Einleitungen an der Kander sehe ich ein

eigenartiges und nicht weniger originelles Soldatendenkmal.
Die Bewohner des Dorfes haben nach dem dcutsch-frastzö-
fischen Krieg von 1870/71 eine Friedenslinde gepflanzt. Um
diese Linde ist nun ein Denkmal, das an den letzten großen
Krieg erinnert, gebaut worden. Zehn kräftige Säulen tra-
gen einen kreisrunden Steinkranz. Darauf steht: „Den Hel-
den von 1914—1918 in Dankbarkeit." Ferner: „Sie gaben
ihr Leben für uns, sie sollen leben durch uns." Weiter heißt
es: „Ich hatt' einen Kameraden, einen bessern find'st du
nit." Dann folgen die Namen von 16 Toten und Ver-
mißten. Die Anlage um das Denkmal ist sorgfältig gepflegt
und mit Blumen reich geschmückt.

Die Bewohner des Storchennestes auf dein Käsbissen-
türm des Gotteshauses zu Kirchen haben ihre Behausung
bereits verlassen und sind südwärts gezogen.

Nun komme ich nach Weimlingen. Diese kleine Ort-
schuft schickte 50 Soldaten in den Weltkrieg: 17 von ihnen
kehrten nicht mehr in die Heimat zurück. Ein Denkmal auf
freier Anhöhe erinnert an ihren Heldentod.

Auch Schlierigen hat sein Soldatendenkmal: Ein ster-

bender Krieger: auf ihn nieder schaut Christus. Darunter
steht geschrieben: „Sei getreu bis in den Tod." Ferner lese

ich die Schillerworte: „Was ist unschuldig, heilig, mensch-

lich gut, wenn es der Kampf nicht ist ums Vaterland."
Ein Briefbote erzählt mir, daß ungefähr 70 Männer von
Schlierigen in den Krieg gezogen seien. Bilanz: Auf dem
Denkmal stehen die Namen von 32 Toten.

Ueber Auggen gelange ich nach

M ü 11 h e i m.

In einem Gasthaus kühle ich den Durst mit einem
badischen Tropfen edelster Art. Eine ältere Zeitung kommt
mir hier in die Hände. Ich lese darin, daß Radio Kopen-
Hagen einen Schweizerautoren-Abend veranstaltet habe. Der
Berichterstattung unterlief jedoch eine ganz bedenkliche Ueber-
setzungsoerstümmelung: denn aus Gottfried Kellers Fähn-
lein der sieben Aufrechten wurde: „Die sieben gestützten
Männer und ihre Fahne."

Während die Abenddämmerung durch die Stadt
schleicht, begebe ich mich in den Johann Peter Hebel-Park.
Ueber den schlichten Hebelgedenkstein klettert Efeu. Ich lese

unter des Dichters Bildnis den heitern Vers:
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„ä'SRüIIc an ber SSoft,

Daufigfappermoft!
Drinft me nit e guete 2Bp!
Sauft er nit tote ©aumöl i,
3'SJtüIIe an ber ißoft!"

Mannen unb 23irten jtefsen int Sintergrunb unb rauften
Ieife im Slbenbroinb.

Sfatürlid) bat audj SftüIIbeim fein Solbatenbentmal;
fogar beren 3roei. (Sines ftebt in ber Stabt unb ift bent
7. babifcben Snfanterieregiment geroibmet: 2Iuf einer Stein»
fäule fibt ein 2tbler unb fpäf)t roefiroärts. Das anbere, bas
int 3abre 1928 eingeroeibt tourbe, erinnert an bie Doten
bes 5. babifdjen Sögerregimentes. ©s befinbet fid) auf bem

fiuginslanb, einer ausficbtsreicben 5tnböbe, bie oon Sieben
übertoacbfen ift.

St m folgenben SJiorgen oerlafie ict) SRüIIbeim. 93or
ber Stabt plaubere id) mit einem 23äuerlein. ©s roill in
bie Sieben. 3d) frage nad) bem feurigen. „Das gibt einen
guten tropfen", ertiört mir ber SSiann mit äufriebenem
Sdjmungeln. Siidjt jebes Sabr tann man ein berariiges Sob
bören. SJiif3ernten oerurfadjen oft oiele Sorgen unb Stummer.

Der Siebbau in ber biefigen ©egenb ift übrigens febon
uralt. ©s toirb berichtet, bah bereits Staifer fîrobus am
Sibeitt Sieben gepfian3t babe, ferner melbet eine Sage, bafe

Start ber ©rohe überall bort Sieben anpflangen lieb, roo
im grübiabr ber Sdjnee am rafdjeften fdjmol3.

3ns ©Ifab.
3d) entfd)Iiebe mid) nun 311 einer Stursänberuttg. SBeft»

toärts rable id), fabre bei Sieuenburg über ben Sîbein unb
tomme nad) ©ichroalb, bas bie 0rran3ofen iebt in ©balatrtpc
umgetauft baben. 3n ber Dorfnäbe, balb oerbedt oon Sita»
3ien, liegen meterbide 23etonmauern übereinanbergeroorfen:
©in tlcines, 3erftörtes Sort, bas bie Deutfdyen in ben Sabren
1907 unb 1908 gebaut baben. 2Büb toucher! ©eftrüpp
ringsum, ©in Safe rennt angftooll aus ben 23etonbIöden
beroor unb fudjt bas SBeite. Daneben: Stuf einem ©arten»
pfoften ein camouflierter Stahlhelm. 3toei grauen fpredjen
mit mir. Sie eqäblen mir, baf? roäbrenb bes Strieges in
ihrem Saufe ebenfalls Sdjtoeper roaren: {freimütige.

©in einbrudoolles Striegerbentmal befibt ®an3enbeim.
®or einer braunroten Steinfäule ftebt eine roeinenbe Ofrau
aus roeibem SJiarmor. Stuf Stein gefdfrieben fiitb bie Sia»

men ber (befallenen. Stad) ®an3enbeim foinme id) in ben
Sartforft. Stdjt Stilometer breit ift biefer SBalb. ©ine ein»
3ige .Stiegung madjt bie Straffe. ffiolbiggelb fittb bie 33Iätter
ber Stfa3ten unb ber ©icben. Stuf ber Starte febc id), bah
ber ff-orft eine Sänge oon 30 Stilometer bat.

3ebt taucht oor mir ber St t) 0 ne» St fjei nfan at auf. S3on

SJ(ünd)i)aufen ber nabt foeben ein Dransportfcbiff. ©in ab»

gemagerter ffiaul binft mübe auf bem Damm unb fdjleppt
an einem Seil bie fd)ioere grad)t nad). Sinter bem ißferb
ber folgt ein SJiäbdjen unb tnalit roie ein 33ubc mit ber
SSeitfdfe.

Stuf eine Sänge oon 28 Stilometer oerläuft hier ber
Stanal fdfnurgerabe. Seit bem Strieg bat ber Stertebr auf
bem SBaffertoeg roefentlid) 3ugenommen. ©in ©rohteil ber
Scbiffstransporte ift für bie Sdjroeig beftimmt.

Heber Stalbcrsbcim rable id) rociter nad) Sausbeim.
Sier fdjeint ©efcblecbtertrennung in ber Schule iUlobe 311

fein. 3d) lefe roenigftens auf ber einen Seite ber Saus»
front école des garçons unb auf ber andern école des filles.

©in Drupp frangöfifcher Solbaten reitet in biefem SJio»

ment an mir oorüber.
Sit ü I b a u f e n

tann alfo nicht mebr tueit fein. Unb richtig : Stad) turner
gabrt erblide id) bie Stabt oor mir. 3d) tomme an ber
Staferne oorbei. Stor bem ißortal ftebt eine frangöfifebe
Sdjitbioadje. Itmoilltürlid) bente id) an bas 3abr 1914
3urüd. Damals, es mar am 28. 3uli, mürbe bier auf 4 Uhr

morgens für ein beutfdyes Stegiment ftrobemobiImad)urtg
angeorbnet. Drei Stunben fpäter ftanb bas Stegiment ooll=

ftänbig ausgerüftet auf bem Stafernenbof.
SKülbaufen, bie einft freie Stabt bes beutfd>en Steidjes,

mürbe oon ben SBogen bes lebten Strieges nidjt. oerfeboni.
Sereits am 8. Stuguft rourbe bie Stabt oon ben f$rran3ofen
befebt. Die Deutfdfen eroberten fie jebodj einige Dage fpätei
mieber jurüd.

3ns ehemalige St ri eg s g e b i e t

trägt mid)- mein Stab am nädfften SJtorgen. 3n glacbs»
Ianben lefe id) an einem Solbatenbentmal: Aux 600 morts
du 97' régiment d'infanterie alpine de Chambéry, Savoie,
tombés à Flaxlanden/Zillisheim, le 19 août 1914.

33on Srunftatt bis gladjslanben roar ber Stegen mein

Segleiter. Sebt gieht es roie mit Stübeln herunter. Durch
näht tomme idj nad) 3iIIisbeim. 3m Stirdfbof fteben gttici

©efibübe. Som Solbatenbentmal herunter leuchtet bie 3n=

fdjrift: à ses enfants victimes. Die Stirdje meift nod) Spuren
oon ©emebrtugeln auf. £>ier tobte ber Stampf am 19. to
guft 1914. Stad) biefem Dag bat benn auch eine Strafe
ihren Stamen betommen. Sticht roeit oon 3iHisbeim entfernt
hatten bie Deutfdfen ein meittragenbes ©efdjüb aufgeftellt,
bas Seifort unter $euer genommen bat.

3n Sllfurt Iäfft enblid) ber Stegen nad). 3d) ertunbige
mich nad) bem beutfdfen

Solbatenfriebbof.
SStan meift mid) in eine einfame SBalbgegenb hinauf.

Schmal unb fteil unb fdjmubig ift ber 2Beg. Sanfteres ®e»

roölt hängt bleifdjroer über ben büfteren SBalbtuppen. 2M
unb breit fein SJtenfdj, tein Saus. 3d) tomme gum fîrieb»

bof. Sufdjroert umgibt ihn. Siergelyn lange ©räberreibeii;
in jeber fteben bunbert fd)toar3e ôol3treu3e. ©in unbe»
liebes ©efübl befd)Ieid)t mich-. Unten am £ang lefe id) nif

einem Sdjilbchen: Ici reposent 1963 soldats allemands, doi

1424 connus et 539 inconnus. 3d) gebe ben ©räbern eut

lang. Da ftebt gefdjrieben: ©r ftarb ben Selbentob fürs

Staterlanb — geroibmet oon ben Stameraben — hier ruhet

ffreunb unb ffeinb im Dob oereint — geftorben für fein

©aterlanb. 3ebes Streu3 trägt eine Stummer unb einen

Stamen. Stehen bem Hauptmann liegt ber einfache Sinnier»

folbat, neben bem fieutnant ber ©rfabreferoift unb neben

bem ißigefelbroeibel unb Stitter bes eifernen Strenges bei

ffirenabier. 3*uoberft am Sang finb 3roei Sltaffengräber;
iebes ift ungefähr 3ebn SSteter lang unb 3roci SJteter breit.

Sluf bem erften ©rab lefe ich: Ici reposent 336 soldats alle-

mauds inconnus; auf bem anbern: Ici reposent 203 soldats

allemands inconnus. Sluf ben gelblebmigen Mügeln fdfxoatt»

ten einige oerfpätete Stofen unb bleiche SIftern.
3d) tomme 3U Streu3 944. Da ftebt gefdjrieben: Meyer

5^ chasseur à cheval, ©ine tieine Sifter febmüdt bas ©rab.

Sonft nichts, ©ine eigene 23emanbtnis bat es mit biefem

Doten ba unten, ©r gehörte einftmals bem 5. babifhai
Sägerregiment an; er mar fieutnant in ber 3. ©sfabron
er mar ber erfte Offpier, ber im SBelttrieg gefallen ift-

©inen Dag oor ber Striegsertlärung fiel Leutnant Gilbert

SSteper auf einem ißatrouillenritt. Drei Stugeln hatten iba

burchbobrt. 3n Sondjerei) mürbe er begraben. Der frair
3öfifche Drtsgeiftlicbe pflegte fein ©rab. Später rourbe
£eid)e SJtepers im beutfd)en Solbatenfriebbof bei 3IIfun
beigefebt.

3dj tebre nad) Sllfurt 3urüd. Diefer Ort rourbe im

SBelttrieg ftart oerfdioffen. Seht tragen bie Säufer neuen

33erpub. Da unb bort finb noch- ©efchofefpuren fichtbar. -in

einem £od), berrübrenb oon einem ©ranatfplitter, badt ein

Spabenpaar unb äugt mid) fred) an.
SIIs bie Uriegsfutie in biefer ©egenb tobte, rnujte

Sllfurt geräumt roerben. Stiele £eute flüchteten in babifd)^
©ebiet hinüber. (Sdflub folgt-)
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„z'Mülle an der Post,
Tausigsappermost!
Trinkt me nit e guete Wy!
Lauft er nit wie Baumöl i,
z'Mülle an der Post!"

Tannen und Birken stehen im Hintergrund und rauschen
leise im Abendwind.

Natürlich hat auch Müllheim sein Soldatendenkmal,-
sogar deren zwei. Eines steht in der Stadt und ist den,
7. badischen Infanterieregiment gewidmet: Auf einer Stein-
säule sitzt ein Adler und späht westwärts. Das andere, das
im Jahre 1328 eingeweiht wurde, erinnert an die Toten
des 5. badischen Jägerregimentes. Es befindet sich auf dem

Luginsland, einer aussichtsreichen Anhöhe, die von Reben
überwachsen ist.

Am folgenden Morgen verlasse ich Müllheim. Vor
der Stadt plaudere ich mit einem Bäuerlein. Es will in
die Reben. Ich frage nach dem Heurigen. ,,Das gibt einen
guten Tropfen", erklärt mir der Mann mit zufriedenem
Schmunzeln. Nicht jedes Jahr kann man ein derartiges Lob
hören. Mißernten verursachen oft viele Sorgen und Kummer.

Der Rebbau in der hiesigen Gegend ist übrigens schon

uralt. Es wird berichtet, daß bereits Kaiser Probus am
Rhein Reben gepflanzt habe. Ferner meldet eine Sage, daß
Karl der Große überall dort Reben anpflanzen ließ, wo
im Frühjahr der Schnee am raschesten schmolz.

Ins Elsaß.
Ich entschließe mich nun zu einer Kursänderung. West-

wärts radle ich. fahre bei Neuenburg über den Rhein und
komme nach Eichwald, das die Franzosen jetzt in Thalampc
umgetauft haben. In der Dorfnähe, halb verdeckt von Aka-
zien, liegen meterdicke Betonmauern übereinandergeworfen:
Ein kleines, zerstörtes Fort, das die Deutschen in den Jahren
1907 unö 1908 gebaut haben. Wild wuchert Gestrüpp
ringsum. Ein Hase rennt angstvoll aus den Betonblöcken
hervor und sucht das Weite. Daneben: Auf einem Garten-
Pfosten ein camvuflierter Stahlhelm. Zwei Frauen sprechen

mit mir. Sie erzählen mir, daß während des Krieges in
ihrem Hause ebenfalls Schweizer waren: Freiwillige.

Ein eindruckvolles Kriegerdenkmal besitzt Banzenheim.
Vor einer braunroten Steinsäule steht eine weinende Frau
aus weißem Marmor. Auf Stein geschrieben sind die Na-
men der Gefallenen. Nach Banzenheim komme ich in den
Hartforst. Acht Kilometer breit ist dieser Wald. Eine ein-
zige Biegung macht die Straße. Goldiggelb sind die Blätter
der Akazien und der Eichen. Auf der Karte sehe ich, daß
der Forst eine Länge von 30 .Kilometer hat.

Jetzt taucht vor mir der Rhone-Rheinkanal auf. Von
Münchhausen her naht soeben ein Transportschiff. Ein ab-
gemagerter Gaul hinkt müde auf dem Damm und schleppt
an einem Seil die schwere Fracht nach. Hinter dem Pferd
her folgt ein Mädchen und knallt wie ein Bube mit der
Peitsche.

Auf eine Länge von 28 Kilometer verläuft hier der
Kanal schnurgerade. Seit dem Krieg hat der Verkehr auf
dem Wasserweg wesentlich zugenommen. Ein Großteil der
Schiffstransporte ist für die Schweiz bestimmt.

lieber Baldersheim radle ich weiter nach Sausheim.
Hier scheint Geschlechtertrennung in der Schule Mode zu
sein. Ich lese wenigstens auf der einen Seite der Haus-
front ecolc des puisons und auf der andern ecolc ekes lilies.

Ein Trupp französischer Soldaten reitet in diesem Mo-
ment an mir vorüber.

M üIh a u sen
kann also nicht mehr weit sein. Und richtig: Nach kurzer
Fahrt erblicke ich die Stadt vor mir. Ich komme an der
Kaserne vorbei. Vor dem Portal steht eine französische
Schildwache. Unwillkürlich denke ich an das Jahr 1914
zurück. Damals, es war am 28. Juli, wurde hier auf 4 Uhr

morgens für ein deutsches Regiment Probemobilmachung
angeordnet. Drei Stunden später stand das Regiment voll-
ständig ausgerüstet auf dem Kasernenhof.

Mülhausen, die einst freie Stadt des deutschen Reiches,
wurde von den Wogen des letzten Krieges nicht verschont
Bereits am 8. August wurde die Stadt von den Franzosen
besetzt. Die Deutschen eroberten sie jedoch einige Tage spät«
wieder zurück.

Ins ehemalige Kriegsgebiet
trägt mich mein Rad am nächsten Morgen. In Flachs-
landen lese ich an einem Soldatendenkmal: àx 600 mark
à 97° régiment d'infanterie alpine de Lkambêrv, 8avo!e,
tombes à kìxIunden/ÂIIiskeim, le 19 août 1914.

Von Brunstatt bis Flachslanden war der Regen mein

Begleiter. Jetzt gießt es wie mit Kübeln herunter. Durch-
näßt komme ich nach Zillisheim. Im Kirchhof stehen zwei

Geschütze. Vom Soldatendenkmal herunter leuchtet die In-
schrift: à ses entants victimes. Die Kirche weist noch Spuren
von Gewehrkugeln auf. Hier tobte der Kampf am 13. Au-

gust 1914. Nach diesem Tag hat denn auch eine Strafe
ihren Namen bekommen. Nicht weit von Zillisheim entfernt
hatten die Deutschen ein weittragendes Geschütz aufgestellt,
das Beifort unter Feuer genommen hat.

In Jllfurt läßt endlich der Regen nach. Ich erkundige
mich nach dem deutschen

Soldaten fried h of.
Man weist mich in eine einsame Waldgegend hinauf

Schmal und steil und schmutzig ist der Weg. Finsteres Ee-

wölk hängt bleischwer über den düsteren Waldkuppen. Weit

und breit kein Mensch, kein Haus. Ich komme zum Fried-

Hof. Buschwerk umgibt ihn. Vierzehn lange Gräberreiha:
in jeder stehen hundert schwarze Holzkreuze. Ein unhà
liches Gefühl beschleicht mich. Unten am Hang lese ich «
einem Schildchen: lci reposent 1963 soldats allemands, ckoà

1424 connus et 539 inconnus. Ich gehe den Gräbern à
lang. Da steht geschrieben: Er starb den Heldentod füi-

Vaterland — gewidmet von den Kameraden — hier ruh»

Freund und Feind im Tod vereint — gestorben für sm

Vaterland. Jedes Kreuz trägt eine Nummer und einen

Namen. Neben dem Hauptmann liegt der einfache Armier-

soldat, neben dem Leutnant der Ersatzreservist und nebe»

dem Vizefeldweibel und Ritter des eisernen Kreuzes der

Grenadier. Zuoberst am Hang sind zwei Massengrab«!
jedes ist ungefähr zehn Meter lang und zwei Meter breit

Auf dem ersten Grab lese ich: Ici reposent 336 soldats à
mands inconnus- auf dem andern: lci reposent 203 soldats

allemands inconnus. Auf den gelblehmigen Hügeln schwan-

ken einige verspätete Rosen und bleiche Astern.
Ich komme zu Kreuz 344. Da steht geschrieben: à)-«

5 ckasscur à ckeval. Eine kleine Aster schmückt das Grab.

Sonst nichts. Eine eigene Bewandtnis hat es mit diesem

Toten da unten. Er gehörte einstmals dem 5. badischen

Jägerregiment an: er war Leutnant in der 3. Eskadron -
er war der erste Offizier, der im Weltkrieg gefallen ist.

Einen Tag vor der Kriegserklärung fiel Leutnant Alb«t
Meyer auf einem Patrouillenritt. Drei Kugeln hatten ihn

durchbohrt. In Joncherey wurde er begraben. Der fran-
zösische Ortsgeistliche pflegte sein Grab. Später wurde die

Leiche Meyers im deutschen Soldatenfriedhof bei Jllfurt
beigesetzt.

Ich kehre nach Jllfurt zurück. Dieser Ort wurde im

Weltkrieg stark verschossen. Jetzt tragen die Häuser neuen

Verputz. Da und dort sind noch Eeschoßspuren sichtbar. In
eineni Loch, herrührend von einem Granatsplitter, hockt ew

Spatzenpaar und äugt mich frech an.
Als die Kriegsfurie in dieser Gegend tobte, mußte

Jllfurt geräumt werden. Viele Leute flüchteten in badiscîM

Gebiet hinüber. (Schluß folgt.)
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